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Sie SkimM 'rjchgst der Srulschcn
Von Erika Schwarz.

NDV . Aus der Reihe der Sportveranstaltungen dieses
Winters aelnihrt der Austragung der „Skimeisterjchait der
Deutschen "

, die vom 7 . bis 13. Februar in Berchtesga¬
den durchgejuhrt wird , bejonoere Beachtung. An Bedeu¬
tung wird sie die sonst üblichen Deutschen Meisterschaften
übertreffen und zu einem der größten skifportlichen Ereig¬
nisse der letzten Jahre werden . Dafür sprechen allein schon
die Uebernahme der Schirmherrschaft durch Ministerpräsi¬
dent Hermann Eöring , die internationale Ausschreibung
und die umfassenden Vorbereitungen , die bereits seit einem
Jahre im Gange sind : ferner die Tatsache , daß die Meister¬
schaft nicht weniger als elf verschiedene Konkurrenzläuje
umfaßt.

Die Durchführung der Meisterschaft wurde Berchtesga¬
den übertragen . Das geschah aus der sicheren Erkenntnis
und Ueberzeugung heraus , dag hier die unbedingte Gewähr

!sür eine großzügige und reibungslose Durchführung gegeben
^ st. Der Kurort Berchtesgaden mit seinem Weltruf und
iseine herrliche Bergwelt , die zugleich eine ideale Sportland-
! chaft vorstellt, verbinden sich mit den Voraussetzungen erst¬
klassiger Anlagen und mustergültiger Organisation.

Für die Abfahrtsläufe wurde im Nordgehänge des Watz-
mann eine Rennstrecke geschaffen , die einen Höhenunter¬

schied von 12l) l) Meter bei ununterbrochenem Gefälle auf¬
weist. Diese Strecke wurde durch Ausschlagung vollkommen

^ reigelegt und ist infolge ihrer Lage auf der Nordseite durch
günstige Schneeverhältnisse bekannt . Der Slalomlauf fin¬
det in der Ramsau statt , die eine reiche Auswahl an geeig-

«neten Steilhängen bietet , während die Langläuse , Gepäü-
jund Patrouillenläufe in den Bereich des Berchtesgadener
Talkessels gelegt werden . Die große Sprungschanze auf dem
sKälberstein hat , so weit es notwendig war , noch Verbesse-
jrungen erfahren , um allen Ansprüchen von Vorschriften,
>Kampfrichtern , Springern und Publikum gerecht zu werden.

Begeisternd wie der Kampfesmut der deutschen Jugend,
sdie sich hier in den Wettkämpfen messen wird , ist auch das
^festliche Rund von Bergen und Höhen, die Pracht von
Sonne und Schnee . Alles strahlt , der tiefblaue Himmel, die

i Sonne und die Berge , vom kühngezackten Watzmann,
! dem Hochkalter , dem Hohen Göll bis zu den hoch-
' alpinen Skiparadiesen im Steinernen Meer und ausder Reiter Alm, den weiten Almböden und Karen
Ja , selbst in die tiefen und ernsten Vergwälder greift das

! Leuchten und zaubert eine Fülle von Eoldglanz und Licht
>hervor . Und wie die flinken Wellen der Ache , die sich vom
>Frost nicht einfangen lassen , hat auch das Leben einen
stärkeren Pulsschlag . Die Straßen zeigen das Bild eines

s frohen Durcheinander, . Sportler in allen erdenklichen Auf¬
machungen und Aufzügen, Kurgäste und Touristen , Einhei¬
mische in ihrer schmucken Tracht, Postboten auf Skiern

j Holzknechte mit schwer beladenen Hörnerschlitten , Autos
mit rasselnden Schneeketten und helltönende Pferdeschlitten

Die Straßen und Wege sind fest wie Zement und führenmitten hinein in das Winterland . . . Da ist der K ö n i g s -
fee, in seinem vorderen Teil Tummelplatz von Schlitt¬
schuhläufern und Eisschützen , weiterhin aber erschütternd in
feiner königlichen Einsamkeit und Winterschönheit. Man
wandert über die schimmernde Eisfläche nach Sankt Bar-
tholomä , der kleinen Siedlung auf dem Delta des Eisba¬
ches. Weiter zurück liegt der Obersee. Sein Winter ist der
schwerste. Lastend liegt die Stille über dem Talkessel und die
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Studentenkundgebung für den Deutschen Arbeitsdienst
Oie Deutsche Studenrenschast verunstaltete gemeinsam mit der
Neichsleitung des Arbeitsdienstes eine große Kundgebung für den
Arbeitsdienst in der Berliner Universität Reichsarbeitssührer

Staatssekretär Hier ! hielt dabei die Hauptansprache.

Sonne hat den Weg hier hinein verloren . Nur hoch oben
stehen goldgeränderte Grate und wehen silberne Schnee-
fahnen . Südwestlich von Berchtesgaden öffnet sich das Tal
der Ramsau . Nordfeitig ziehen die Forsten steil und ernst
hinauf zu den Karen und Wäldern des Hochkalters. Kali
weht die Luft , denn hier ist das Reich vielmonatigen Schat¬
tens . Aus der Südseite aber brennt das Licht und über¬
schüttet die Hänge mit seiner Flut . Wo Licht und Schatten
sich teilen , steht die kleine Kirche und aufwärts und abwärts
am Wasser entlang haben sich die Häuser angesiedelt. Es ist

s nicht ganz so still in dem Winterdörfchen , wie man vielleicht
annehmen möchte. Sportler fahren hinauf zum Hintersee,
wo täglich das Wild gefüttert wird . Siebzig bis achtzig
Hirsche ziehen da aus dem Wald zur Fütterstelle und bieten
in ihrer edlen Schönheit einen prachtvollen Anblick.

Als zuverlässige und sichere HöhenverbinLung stellt sich
der Raupenschlepper dar , der den tausend Meter hohen
Obersalzberg erklimmt . Hier oben findet man alles,
Höhensonne, Hotels und Gasthöfe, ein weit ausgedehntesSkiland , Rodelbahnen , Sprungschanze und ein Netz von
Spazierwegen . Hlbel der Rodler ist vor allem auch Vorder¬
brand , die Au und die Gern , alle mit schönen, bis zu 5 Ki¬
lometer langen Bahnen ausgestattet.

Kleine Ausflüge führen mit Skiern oder Rodel , zu Fußoder mit Pferdeschlitten in den weltabgeschiedenen Verg-
winkel Loipl , in den historisch interessanten Markt Schel¬
lenberg , nach Ettenberg . in die Strub oder Schönau , ja,man könnte schockweise solche nerheißungssrohen Ziele nen¬
nen.

Sportliche Betätigung ist weiterhin au ' den verschiedenen
Eisplätzen möglich , vorzüglich am Aschauer Weiher , Königs-
jee,, Schorn- Weiher und auf der gepflegten Spritzbahn in¬

mitten des Ortes , wo auch spannende Eishockeywettspiel«
stattfinden . Auf verschiedenen künstlich angelegten Bahner»
fliegen die Eisstöcke über die glatten Flachen Das ganz»Land aber durchzieht die Spur der Skier : da ist kein Tal zu
entlegen , kein Hang und auch kein Berg zu steil , als daß
nicht die hundertfältigen Zeichen und Ornamente im Schnee
zu sehen wären.

Sammelpunkt des Mntersporttreibens bleibt immer der
Markt Berchtesgaden . Das ländliche Barock und Empire der
Häuser wirkt mit den Hauben und Schnörkeln aus Schne»
noch malerischer, der Kreuzgang und die Lauben stehen jetztals ein Stück Süden im nordischen Winter , die spitzenTürme der Stiftskirche haben unter ihren langen Schnee¬
mützen ihr eifriges Mahnen beinahe vergessen . Aus Straßen
und Wegen geht man wie in Schützengräben zwischen hohe«
Schneewällen . Aus den Häusern strömen Behaglichkeit und
Wärme , die man abends nach Bewegung und Sport wohlig
empfindet und genießt.

Co verheißt die Berchtesgadener Landschaft mit ihrer
Fülle an wechselnden Bildern und Möglichkeiten Winterluft
und Winlerzauber . und in den Tagen der „SkiMeisterschaft
der Deutschen " Kampfgeist und die Stärke eines kühne«
Willens.

Mn Vebole für bas vrakliM Leben
1 Gehe keinen Vertrag ein . ehe Dir dessen Bestimmungen ganz

klar geworden sind!
2 Schließe jeden Vertrag schriftlich ab!
3 Unterschreibe nie ein Schriftstück , das Du nicht aufmerksam

durchgeleien und völlig verstanden hast!
4 Leibe kein Geld aus . ohne Dir einen ordnungsmäßige»

Schuldschein unterschreiben zu lasten!
5 Unterschreibe keine Wechsel!
6 Uebernimm keine Bürgschaften , auch nicht innerhalb der

Familie!
7 Suche mit Deinem Nebenmenschen ohne gerichtliches Ver»

fahren auszukommen. Prozessiere nicht ohne Zwang ! Sei willig
zum Vergleich!

8 Käme möglichst gegen Barzahlung!
9 Laß Dich durch aufdringliche Reifende nicht zur Bestellung

unnötiger Sachen verleiten!
1V Zn allen Rechts- . Versicherungs-, Vertrags - oder Ver»

mögensangelegenbeilen »rage , ehe Du bandelst , erst um Rat bei
einer in Betracht kommenden Rechrsichutzstelle oder bei «ine»
vertrauenswürdigen Sachverständigen.

Allcrlcl ZWtlislverles
Kein Land hat so viele Läden im Verhältnis zu seiner Ein¬

wohnerzahl wie Japan Zn Tot o rechnet man . daß auf jeden
vierten Menschen ein Laden kommt . Und die Mehrzaü ! dieser
Läden ist Tag und Nacht geöffnet.

Eine der furchtbarsten Kutastrophen . die jemals die Mensch
heit betroffen hat . war die Pest, die im t4 . Jahrhundert sich
über Asien . Europa und NorSmrika verbreitere und 87 Mtl>
lionen Opfer forderte . Einige Länder verloren die Hälfte ihrer
Bevölkerung.

Zn England w>rd festgestellt , saß die Trunksucht zurückgeht.
Vor 36 Jahren war es nichts Seltenes , daß an einem Montag
morgen in den Pol >ze >r-oieren von London lüü Betrunkene eiw
gebracht waren : heute ist es schon ein schwerer Tag , wenn man
tü Betrunkene aufgegrijsen hat.

„billiger Frühling"
Ein Roman junger Deutscher irn Kriege
von Walter Bloem.

54 . Fortsetzung
Ein junger Mensch nimmt seine Eltern hin , wie er

Atem , Sonne , Speis ' und Trank hinnimmt . Das alles har
eben da zu sein , es ist selbstverständlich wie dies , daß man
selber da ist.

Dann freilich ist Der Krieg gekommen und hat den Vater
weggeholt . Das Selbstverständliche wurde fragwürdig.
Man hat angefangsn , zu begreifen , was das heißt : mein
Vater.

Aber hat Else je gezweifelt, daß ihr Vater wioderkom-
men würde?

Nicht einen Augenblick.
Er wird nicht fallen , denn er soll nicht fallen.
Er ist das , an was das Schicksal nicht heran darf . Er

ist die Bürgschaft eines sinnvoll aufsteigenden Lebens . Er
hat durch eine ganze Jugend über Elses Geschick gewalter
wie des Himmels Güte und Weisheit selber. Sie kann ihn
nicht entbehren — noch nicht entbehren.

Und muß es nun doch . Unzähligemal hat sie sich in den
einsamen Stunden Der Nachtwache vorgestellt, daß Vater
Draußen im Kampfe steht . Aber daß ihm — ihm etwas
geschehen könnte — das hat niemals in ihr Denken hinein-
gewollt.

Nun ist er tot . Er kommt nicht wieder.
Jetzt erst weiß Else , wie sehr sie ihn liebt.
Wird ihr jemals ein Mann begegnen, den sie so lieben

kann?
Arbeit , Arbeit ! Vergessen — niederzwingen Den ersten,

unerträglichen Jammer — !
Es gibt Arbeit . Elses junges Leben hat in zwei Rote » ^

Kreuz -Jahren mehr Schmerz und Qual und Sterben erlebt
als ganze Generationen ihrer Ahnfrauen . Was auf diesem
Lazarettschiff sie erwartet , läßt alles Gesehene, Erlittene
verblassen.

Mas hier in Den niedrigen Schiffsräumen beisammen- I
liegt , das sind die Unglücklichen , die von brennenden , explo¬
dierenden Schiffen heruntergeholt wurden . Aus schon m
Rotglut stehenden Gelassen, aus den Flammen hat Kame¬
radentreue sie herausgeschleppt. !

Einer ist dabei , dessen Schicksal Else besonders erschüt¬
tert . Es ist der Obermatrose Karl Neddenriep vom
„Derfflinger " .

Dies Schiff und die „Seyülitz" sind unter denen, die
heimgekommen, am härtesten mitgenommen.

Auf dem „Derfflinger " haben zwei einzelne schwere
Treffer zwei Dreißig -Zentimeter -Eeschütztürme zerstört und
beide Turmbefatzungen , zusammen einhundertdreiundfünf¬
zig Mann , erschlagen.

Nur vier Mann sind mit dem Leben davon gekommen,
darunter der Obermatrose Karl Neddenriep . Er stand im
Turm neben dem Einsteigeloch, als die Granate einjchlug.Er wurde Durch Len Luftdruck der Explosion hinausgeschleu¬
dert und an Teck geworfen , ohne daß ein Splitter ihn traf . !

Er erholt sich , kommt zu sich — und macht eine bedroh- !
liche Wahrnehmung .

'
Der Befehl zum Auslaufen mit Klar Schiff zum Gefecht

ist der Flotte so überraschend gekommen, Laß gewisse Arbei¬
ten nicht mehr ausgesnhrt werden konnten . Auf dem
„Derfflinger " stand noch ein ganzer Stapel Der an Bors

s genommenen Kartuschen zum Teil unausgepackt, in ihren
mächtigen Buchsen , auf Deck — neben dem bewußten Turm.

Als der Obermatrose Neddenriep feine fünf Sinns wie¬
der beisammen hat , bemerkt er , daß eine dieser Buchsen
Feuer gefangen hat und lichterloh brennt . Blitzschnell durch¬
schaut er die furchtbare Gefahr . ,Wenn eine dieser Kartuschen zu brennen anfinge , sowürde sie Den ganzen Stapel , also die Pulvcrladungen , die
Den schweren Granaten nachgeschoben und dann entzündet t
werden , zur Explosion bringen . I

Dann — gute Nacht, „Derfflinger "
. Was vierundzwan¬

zig Volltreffer nicht geschafft haben — dein eigener Pulver¬
vorrat würden den letzten Mann an Bord ersticken. j

Die Kameraden , die tagtäglich an Bord des Lazarett¬
schiffs kommen , um sich nach Karl Neddenrieps Ergehen zu
erkundigen , haben Den Schwestern genau erzählt , was er ,

s getan hat ' «

Er reißt sich die Jacke vom Leibe, versucht Die Flamme,
die an der Kartusche hochzüngelt, zu ersticken. Umsonst . Da
nimmt er die Hofe dazu . Umsonst . Hemd, Unterhose -
umsonst.

Da wirft er sich mit seinem ganzen mächtigen Körper —
Kerl von einsvierundachtzig ! — auf die Brunst und auf die
Kartusche, die von ihr umzüngelt wird — und — drückt —
sie — aus.

Einen Bewußtlosen hat man gewaltsam von Dem immer
noch nachkohlenden Sprengkörper lösen müssen . Seine ganze
Vorderseite ist eine einzige Brandwunde — von der Stirn
bis unters Knie.

Er liegt in hohem Fieber , ist völlig apathisch. Dies
qualvolle Stück Leben dem Tode zu entreißen — hat Das
eigentlick Sinn?

Eine tüchtige Morphiumspritze — wäre das nicht Di»
letzte Kameradentat?

Nein , sagt der Oberstabsarzt , ich bringe ihn Durch.
„Aber wie? " fragt Schwester Else beklommen. „Als

eine Ruine ? "

„Das will ich gar nicht mal sagen. Eine Schönheit wird
er ja schwerlich werden — aber um die Muskeln , um der,
Brustkorb , um die Rasse wär 's doch schade.

"

„Aber wenn er doch — blind ist ?"

„Das glaub ' ich nicht . Ich bin überzeugt , unter Den ver¬
sengten Lidern ist der Augapfel selber unversehrt . Sie
ahnen nicht , Schwester, was für Selbstschutzvorrichtungen
in unserm corpus eingebaut sind . Was so ein richtiger
Niedcrsachse ist , der ist nicht totzukriegen .

"
„Hoffentlich gilt das für ganz Deutschland, Herr Oker¬

stabsalzt .
"

„Zweifeln Sie , Schwester?"
Nein , sie zweifelt nicht . Ein Volk, das zwei Jahre lang

so kämpft — gegen eine Welt — das ist wirklich „nicht
lotzukriegen ".

Karl Neddenriep macht seiner Pflegerin unendliche
Sorge und unendliche Arbeit . Ganz abgesehen von der fast
unerträglichen Luft , die sie atmen muß : diesem entsetzlichen
Geruch von verbranntem Fleisch und Eiter.

sFortsetzung folgt .)
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Für unsere Frauen
Sie Mterln der mültkrliKen Krau

Zum 75. Geburtstag von Eabr»rle Neuter am 8. Februar
Man hat die Dichterin Gabriele Reuter , die jetzt in schö¬

pferischer Frische ihren 75 . Geburts . begeht , aus Grund
ihres ersten ersolgreichen Romans „Aus guter Familie " als
Frauenrechtlerin bezeichnet und sie unter die^ führenden
Vorkämpferinnen für die Rechte der modernen Frau einge-
reiht . Eine Frauenrechtlerin ist sie aber nicht , schon gar nicht
in dem landläufigen Sinne . Ihr Kamps har nichts mit wü¬
stem Aushetzen gegen die „Tyrannei " des Mannes , mit Ver¬
nichtungswillen und oberflächlichem Geschrei zu tun . Ga¬
briele Reuter kämpsl sür die mütterliche Frau , ihr Ziel ijt
er . die Frau zu ihrer höchsten und heiligsten Ausgabe zu¬
rückzuführen und der Frau als Mutter die ihr gebührende
Anerkennung und Hochachtung zu verschaffen Dieses Z «el
verfolgt sie mit überzeugender Energie und oft überschwäng¬
licher Wortkraft.

Am 8. Februar 1859 wurde Gabriele Reuter in Alexan¬
drien als Kind deutscher Eltern geboren . Ihre reich bewegte
Jugend , ihr wechselvolles Geschick gestaltete sie in ihren Le-
denserinnerungen „Vom Kinde zum Menschen"

. Die Be¬
deutung dieses Buches geht weit Uber den Wert als Klotzes
Erinnerungswerk hinaus . Auch in dem 1895 erschienenen
Roman „Aus guter Familie " wird viel Selbsterlebles und
Selbsterlitienes geschildert . Die Schriftstellerin , deren Na¬
tur eigentlich das Dulden und schweigende Betrachten viel
näher liegt als der bewutzte Kamvf und Las Austreien un
öffentlichen Leben , war selbst überrascht Uber das gewaltige
Echo , das ihr erster großer Roman fand . Ohne es selbst zu
wollen , kam sie in die Reihen der Frauenbewegung . Aber
sie blieb nicht lange im aktiven Kampf Ihre Sache war es,
die Probleme der Frau ihrer Zeit zu erkennen und zu ge¬
stalten , besonders reizte sie die Darstellung des ichicksals-
vollen Zusammenhangs , in welchem die Frau mi » der Fa¬
milie verbunden ist Unnachsichtig räumte sie mit überholten
Vorurteilen aus und stellte falsche und verderbliche Anschau¬
ungen schonungslos an den Pranger . Der jchutzlofen , hilfs¬
bedürftigen Frau , der hilflosen jungen Mutter gilt ihre be¬
sondere Liebe So wie Gabriele Reuters ganzes Leben von
ihrer nefen , ernsten Mütterlichkeit beherrscht ist , so schuf sie
aus dieser Mütterlichkeit heraus auch ihre wertvollsten Bü¬
cher.

Zu ihren bekanntesten Romanen gehört „Das Tränen-
haus " Hier gestaltet sie die ergreifenden Schicksale , die sich
ön einer kleinen dörflichen Hebammenanstalt abspielen Hier
findet die Dichterin eindringliche Worte über das Wesen der
Ehe . über die Pflichten der Mütterlichkeit . Sie kämpst da¬
gegen an , datz die Frau stets der gefährlichste Feind der
Frau ist und sich jo wenig verständnisvoll für die Natur
ihrer Mitschwester zeigt . Auch die uneheliche Mutter ist hei»
liü. aber gerade in der Zeit , „da die Frau am meisten Weib

und am ichutzbedürMgften " ist, da verfügt die Hilfe der Mit-
fchwester, und man fragt nur „Trägt die auch emen Trau»
ring ?" So wird der Roman zu einer großen Predigt sür di«
Rechte der Mutter , die in dem Satz gipfelt „Die Frauen
sind keiner Rechte wert , keiner bürgerlichen und keiner ide.
eilen , solange sie dieses ihr heiligstes Recht , ihre gewaltigst«
Pflicht und Macht nicht erfassen wollen !"

Das Problem der Mutterschaft wird auch in den Roma¬
nen „Frau Bürgelin und ihre Söhne "

( 1899s . „Frühlings-
taumel "

, „Die Herrin " und „Töchter " behandelt Aber su-
mit ist das künstlerische Wirken Gabriele Reuters noch längst
nicht erschöpft . Sie schuf noch mehrere Novellenbände und
Monographien : „Marie von Ebner - Eschenbach" und „An¬
nette von Droste - Hülslion ".

Ihre Bücher sind nicht immer frei von Gefühlsüber¬
schwang und Verstiegenheit . Manches Problem , für dessen
Lösung sie sich mit dem ganzen Ernst ihrer Natur einsetzte,
gilt heule vielleicht bereits als überholt . Ader die Dichte¬
rin ist uns wertvoll durch ihre Liebe für die innige , müt¬
terliche Frau , der sie den männlichen Typ des jungen Idea r-
sten gegenüberstellt . Nach ihren eigenen Worten gehört
ihre größte Hochachtung und Zuneigung nicht den starken,
kämpferischen Frauen , lonvern den Stillen . Innigen , die
den Reichtum ihres Herzens im tiefsten Innern hegen und
die im Verborgenen lieben . Das ist wahrlich nicht das Be¬
kenntnis einer leidenschaftlichen Frauenrechtlerin von
männlicher Energie , aber aus ihrem Wesen heraus sehr
gut zu verstehen . Daher werden auch unsere Mütter und
Töchter dieser mütterlichen Frau mit dem warmen Herzen
am besten Dank wissen . E . M.

kchadtt die gckoMe Milch?
Nicht immer ist das Sterilisieren von Vorteil — Zitroncn-

sajt kuriert die kranke Ziege — Und der Säugling?
Von Dr . Kurt Fenner.

Heute weiß jedermann , datz die Kindermilch sterilisiert
werden mutz Durch das Kochen vernichtet man die Bakte¬
rien . die das zarte Leben bedrohen Aber ieit wir von den
Vitarmnen wissen , ist es uns auch bekannt , datz durch das
Kochen wertvolle Nährstoffe verloren gehen Nur iteht hier
der Schaden in gar keinem Verhältnis zu der von der an¬
deren Seite drohenden Gefahr.

Von großem Interesse sind aus diesem Gebiete die von
Professor Eatel . dem Direktor der Leipziger Universitäts-
Kinderklinik . gemachten Beobachtungen Er konnte nahezu
als allgemeingültig den Latz aufstellen . datz jedem Lebewe¬
sen die arteigene Milch am besten bekommt , wenn sie unge¬
kocht ist So wurden funge Ziegen , die einige Tage am Eu¬
ter der Mutter geblieben waren , teils mit roher , teils mit

sterilisierter Milch ernährt Danach zeigte es sich , datz die
Gewichtszunahme am besten bei denjenigen Tieren ausfiel,
die ihre arteigene Milch ungekocht genossen hauen , und
zwar bewegte sich der Unterschied um ein Drittel.

Verschiedene Gelehrte vertreten gar die Ansicht , datz ganz
allgemein der Sättigungs - und Nährwert der Kost um so
geringer ist . je länger diese bei der Zubereitung erwärmt
wurde Dieser Satz wird heftig bestritten Aber iür die Er¬
nährung mit arteigener Milch dürfte er zulreffen Das Er¬
hitzen führte logar zu Geiundbeilsichädigungen Doch konnte
den erkrankten Tieren geholfen werden , nämlich durch —
Zitronensaft , dessen Wirkung auf «einem Gehalt an Vita¬
minen beruht Eine Heilung , die natürlich auch auf andere
Weise — beispielsweise durch Hefe und andere Stoffe — er¬
reicht werden kann.

Anders verhielt es sich mit artfremder Milch Wenn also
beispielsweise sterilisierte Kuhmilch den jungen Ziegen ver¬
abreicht wurde , io zeigte sich bei den Tieren in der Mehrzahl
der Fälle ein besserer Gewichlsaniatz . als wenn sie mit roher
Milch gefüttert wurden Dagegen gediehen die Ziegen nicht
bei der Ernährung mit stark erhitzter Kuhmilch.

Und beim Menschen ? Den vorzeitig zur Welt gekomme¬
nen Erdenbürgern jagt die rohe Frauenmilch besser zu als
die sterilisierte Die Kinder erkrankten bei Verabreichung
der letzteren an Verdauungsstörungen , denen sie nicht selten
erlagen Auch durch die tägliche Gewichtszunahme offenbarte
sich die bessere Bekömmlichkeit der rohen Frauenmilch.

Schädlich wirkte sich das Verfüttern arteigener gekochter
Milch auch an jungen Kälbern aus Zwar lietz sich dadurch
die Gefahr der Erkrankung an Perlsucht wesentlich herab¬
mindern , dafür zeigte sich eine erschreckende Sterblichkeit , die
besonders auf Ernährungsstörungen zurückzusühren war.
Doch ist nicht zu leugnen , datz hier manche Abweichung unter
den verschiedenen Beobachtungen noch der Klärung bedarf.

Buntes Allerlei
Der halbhundertjiihrige Hochzeiiskuchen

Dag ein Ebeoaar . weiches das Fest der goldenen Hochzeit be-
geln . bei vieler erireulichen Gelegenkeii noch von demselben
Kuckzen ihr . an dem es sich bereirs ein Kalbes Zabrkunberi zu¬
vor bei ver grünen Hochzeii güilich geian Kat bünie jevenlalls
zu den Ausnakmeerjcheinungen gekoren . In Wesioon bat sich
der Fall kürzlich zügellosen Als im Iabre 1884 der jevige Pro-
lesior Merriman keiraiel « . lieg «ein Schwiegervaier . Inhaber
einer groben Koni - ri-eniabrik . d,e Halite des Hochzeiiskuchen»
in eine Büchse einlmen die erst ieyl ge !egenllich der goldene»
Hochzells ' eier wieder geönnei wurde . Wie das Jubelpaar ver¬
sicherte. ichmeckte Vas Gebäck ausgezeichnet.

Unter den neuesten Wollstoffen find solche mit aparten Karomustern beson¬
ders interessant . Sle ergeben flotte Tageskleider , dle wir immer brauchen,im Winter sowie schon für daS Frühjahr . Man stellt das Karo gerade
»der schräg und gibt durch Knöpfe , abstechende Ledergürtel , Schleifen auS
gelacktem Band in leuchtender Farbe und reizvolle Gürtelschnallen diesen
einfachen Kleidern eine wirkungsvolle Garnitur.

kin neuartiges Webmuster zeigt der Wollstoff , der zu dem schlichten
Tageskleid X 21099 verarbeitet ist . Dem Rock sind vorn und rückwärts
Glocken,eile eingesetzt. Der schmale Kragen aus Heller Seide schlich, mit
einer Schleife ab. Helle Garniturtecke an den Ärmeln . Erford . : 2,70 m
Kleidstoff , 130 am breit, 70 cm Garniturstoff , 110 cm breit . Bunte Beyer-
Schnitte für 96 und 104 cm Oberweite erhältlich.
ver karierte Wollstoff für daS hübsche Kleid X 24348 ist in Grau und
Schwarz gehalten und in verschiedener Favenlage verarbeitet . In wir¬
kungsvollem Kontrast dazu stehen die Knöpfe und die kleine Schleife auS
teuckitend rotem Lackband, ebenso der rote Wilvledergürtel und die weihe
Kragengarnitur . Erf . : 2,50m Kleidstoff , 120 - m br-, 70cm Heller Garnitur-
poff, 96 - m breit. Bunte Beyer - Schnitie für 92 u . 100 cm Obw . erhältlich.
Vorteilhaft in der Linienführung und daher auch für stärkere Figuren ge¬
eignet ist daS aparte Kleid X 24346 aus einfarbigem Wollstoff . Die
vordere Tollfalte des Rockes seht sich als Blende am Leibchen fort und
greift oben über den gerafften Kragen und über die Schleife , die man auchaus Pelzstoff arbeiten kann . Wattierte Rollen betonen die Sckmiterbreite.
Erforderlich : 3,45 m Stoff , 130 cm breit . Bunte Beyer - Schnitte für104 und 112 cm Oberweite erhältlich.

Tageskleider aus
neuen Wollsto ffe n

X2ALSS

Die schräge Teilung des Leibchens gibt dem Kleid X 8639 aus modern kariertem Wollstoff und einfarbigem Wollkrepp eine aparte Linke.Der linke Ärmel lst aus dem Rockstoff, der rechte schräg geteilt auS zweierlei Stoff gearbeitet . Ledergürtel und Knöpfe stimmen ln de»Farbe mit dem einfarbigen Stoff überein . Erforderlich : 1,90 m karierter, 50 cm einfarbiger Stoff , je 130 cm breit. Bunte Beyer - Schnill»für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.

Unser Modell X 24349 zeigt ein einfaches Vormittagskleid aus neuartigem Wollstoff mlt langem Stichelhaar . Dem vlerrckiaen Ausschnittsind Helle Garniturteile eingefügt . Eingesetzte dreieckige Garniturteile am passenärmel geben dem Kleid die moderne Bote . Erforderlich»2,50 m Klcidftoff , 130 cm breit , 30 cm Garniturstoff , 96 cm breit . Bunte Beyer - Schnitte für 104 und 112 cm Oberwette erhältlich.
Jugendlich ist die Machart des flotten Kleides X 33188 aus kariertem Wollstoff , an dem der neuartige Kragen die Schulterhreite betont,.Er ist vorn dem Kleid aufgestcppt und hat Rückenschluh . Schleife , Güriel , Knöpfe und Armelvorstoh in abstechender, leuchtender Farbe.Bunte Beyer - Schnitte für 88 und 96 cm Oberweite erhältlich.
Der Rock des praktischen BerufskleideS X 33176 ha « vorn ausspringende Falken . DaS Lelbchen mit vorderem Knopfschluß ist mit einemVchoh gearbeitet und hat Keulenärmel mit kleinen Abnähern . Erf . : 3,60m Stoffs 96cm br. Bunte Beyer - Schnitte für 88 u. 96 cm Obw . erhältlich.

Kfarvattenteile au « buntkariertem Taft und ebensolche Garniturteike an den Ärmeln geben dem Kleid X 33172 auS dunklem Wollstoff dl»
lebhafte Note . Erf . : 3,10 m Klelvstoff , 40 cm Garniturstoff , je 96 cm breit . Bunte Beyer - Schnitte für 92 und 100 «m Oberweite erhältlich.
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